
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 3 (1887)

Heft: 19

Artikel: Sgraffito-Dekorationen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578005

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578005
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


222 3ftuf'rirte fcfyrceijeri

Verlangt wirb bte wirflicße Ausführung. greife für
bie beiben beften Arbeiten im ©efammtbctrag oon $r. 200.

Sic (}urt) bcfteßt auS ben Herren : Arcßiteft @. (}ung,
Bräfibent ber 3ontralfommiffion; Brofeffor SafiuS, 3"rid);
Stabtratß Beftaloggi, 3"ricß; •£)• SBilbermutß, Seljrer an
ber Sunftgewerbefcßule beS fanton. SecßnifumS; Arcßiteft
Albert üRüller, Sireftor beS ©ewerbemufeumS 3nrid);
Arcßiteft Alb. ipfiftcr, Sireftor beS ©ewerbemufeumS SBinter»

tßur.
Bei ber Beurtßeilung wirb bei d)arafteriftifd)er unb

gwedmäßiger Bcßanblung beS iïRaterialS befonberS auf ein*

facße nnb fcßönc Berßältniffe bas fpauptaugcnmerf gericßtet.
Sofern nicl)t wirflid) preiSroürbige Arbeiten eingeliefert

werben, ift bte $urt) nictjt gefjatten, bie anSgefeßten greife
gur Bertßeilung gu bringen.

Sie Arbeiten finb, mit SDÎotto oetfeßen, bis gum
1. ÜRooember 1887 an bas ©cwerbemufeum 3nrid) eingu«
fettben. ©in beigelegtes oerfiegelteS Souoert mit bemfetben
2Rotto foil ben Hainen unb ffioßnort beS Autors entbatten.

Sie prämirten Arbeiten bleiben ©igcntßum ber 3<m*-

tralfommiffion, mit Ausnahme ber wirflid) ausgeführten
Obfefte, wclcße nad) Sffiunfcß gu bem oont Berfaffer angu«
gebenben oerbinblidjen BerfaufSpreiS erworben werben fönnen.
Sic $urß behält fid) baS Beißt cor, oon ben Autoren ben

Beweis ju «erlangen, baß biefelben bie Arbeiten wirftid)
felbft angefertigt haben. ©benfo fann fie nad) ©utbünfen
bie 3f'rt)nungen im „Scßweigerifdjen ©ewerbeblatt" publi«
jireti laffen.

Sffiintertßur, im Suli 1887.
ÜRamenS ber 3entratfommiffion:

Ser Aftnar: Alb. $fifter,
Sireftor beS ©cwerbemufenmS Sffiintertbur.

Sgraffito=Deforaticmen.
Sffiie bei ben ÜRaltedjnifen, fo ift and) biet' bie Schaffung

eines faltbaren 3eid)cngrutibcS erfte Bebingnng für bie

Sauer ber 3ct<i)tum9, welche befanntlid) bitrd) AuSfraßen
(italienifd): sgraffiare) oon Sinien einer bunfel öerpußten
aber ßell überftridjenen Sffianbflädje entfteht.

Sie Borfcßriften für bie Ausführung beS Sgraffito«
grnnbeS weidjen in manchen Stücfen oon einanber ab. Am
fießerften geht man nod) immer, wenn man fid) an bie oon

©ottfr. Semper burd) Berfucße bewährten Borfcßriften
hält, welche burd) bie gute ©rßaltung ber oon ihm am
Bolßtecßnifum gu 3^1'id)*) ausgeführten Sgraffiti bie

Solibität ber IperftellungSweife begeugen. Ser nad) biefer
Borfcßrift bereitete Bewurf erreicht nach Semper eine glaS«

artige Ipärte, er blättert nid)t ab, befommt feine fRiffe, troß
jeber Sffiitterung unb übertrifft felbft ben 3ementmörtet an
Sauer unb fjeftigfeit — ©igenfeßaften, bie oermuthlid) jum
Sßeil auf bie Scßarffautigfeit ber beigemifchtcn geftoßetten

Steinfoplenfchlacfcn gurüdgufüßren finb.
äRan berappt bie ÜRauer wie gewöhnlich, fann aber,

um mehr fÇeftigfeit gu geben, fdjon 10 Sßrogent grobge«

ftoßene Steiufoßlenfd)ladcn bem auf ßcrfömmlid)e Sffieife mit
grobem SicS bereiteten Spribmörtel hinzufügen ; nad) bem

„Atigichen" biefeS UntergrunbeS folgt ber erfte Auftrag, be>

ftehenb auS folgenber 2Rifcßung:
5 STheite puloerifirtcu SffietterfalfS (langfam unter Sanb

abgetöfcht);
6 Sßeile feßwargen, feßarfen $IußfanbeS (ober rein

gewafeßeneu ©rubenfanbeS),
2 Sßeile grobgeftoßener Steinfoßtenfcßladen (bis gu

Schrottgröße).

*) 93erfllcid)e bie Slbbilbung auf ©eite 68 35b. I ber ,3fluftr.
fdjmetäer. ^anbroerlcijtg.".

ce ^anbiDerfer«3«itung.

Siefer Auftrag, weldjer fo bief fein foil, baß er alle
Unebenheiten beS UntergrunbeS bebeeft unb ausgleicht, wirb
mit bem Streichbrett glatt geebnet unb fcftgebrüdt. Sffienn

biefe: Auftrag erft halb angezogen hat unb noch feucht ift,
folgt ber zweite Auftrag, etwa ebenfo bief, oon folgenber
3ufammenfcßung:

4 ®beilc pnloerifirten (unter Sanb langfam abge»

löfd)tcn) ft'alfs,
3 ®heile fchwargen SaubeS,
4 ®heile Schladen (zu feinem Sanb gerftoßen),
1 ïheil .'polgfohlenftaubeS.
Um ben fdjwargen Son nod) mehr gu oertiefen, ift

eine mäßige 58eimifd)ung oon 0-ranffurterfcbmarz geftattet,
ba biefe S8eimifd)ung aber ber fÇcftigfeit beS 307örtelS nid)t
gerabe förberlid) ift, fo ift biefetbe mit 93orfid)t in An«

wenbnng zu bringen, waS aud) feßon oom ^)olgfohlenftaub
gilt. Auf biefe Schießt wirb feft angebrüdt unb woßl ge»

ebnet, worauf, nod) ehe fie trodnet, bie bünnere britte
Schießte aufgetragen wirb, befteßenb auS bureßweg feinge«

fiebten DJÎaterialien :

37* Sßeile Salt,
2 Sßeile Sanb,
4 Sßeile Sd)lacfen,
1 Sßeil ^otzfoßlenftaub,
7s Sßcil granffurter Staub (fRuß).
AUcS ift burd) ein ^aarfieb bureßgufieben. 3"m Ab«

glätten ber ^läd)e nimmt man bie glcidjc üRifcßung, aber

ftatt ber gwei Sßeilc Sanb nur einen Sßeil. Aeßnlicß
wie granffurterfeßwarz fönnen aneß anbere, aber nur foge=

nannte falfcd)te färben oerwenbet werben, wenn man bem

©runb einen anberen als einen feßwarggrauen Son geben

will, alfo @rbe unb 3Rineralfarben; bie wegen ber Soften
allcrbingS weniger in ®etrad)t fommenben ÜRetallfarben,
beren 33erwenbung gnläffig wäre, finb Sobaltblau, Sobalt»

grün, grünes Sßromoppb, Sßromrotl) — ißre rfjemifcße IRein«

ßeit oorauSgefeßt. Sie ftarf faugenben färben, wie g. 18.

Umbra ober ©nglifcßroth müffen feßr wäfferig angemaeßt

werben, wenn fie nid)t oon fcßäblicßem ©influß auf bie

geftigfeit fein fallen ; Umbra fann aud) burd) rotßeS 3«8^*
meßl erfept werben, welches in SScrbinbung mit Scßwarg
einen äßniidjen braunen ©runbton ergibt.

@S wirb nießt überflüffig fein, gu bemerfen, baß and)
bie Aufeinanbcrfolge ber Operationen bei bem SRifcßen obiger
3Raterialicn nicht g(cid)giltig ift ; bie fReißenfolge ber Auf«
Zäßlung, bie eigentlich ftetS mit SSaffcr (unb gwar möglicßft
reinem fRegen« ober 5'uß«, weniger gut IBrunnenwaffer) gu
beginnen hat, ift aud) maßgebeub für bie Aufeinanberfolge
ber aRifchungS^Operatiouen.

fRocß eße bie nun forgfältig abgeplattete ^läcße troden
ift, folgt guleßt ein brcimaliger Anftricß mit Salfmild) gerabe
bid genug, um ben feßmargen ©runb ooHftänbig gu beden.

Um baS grelle SBeiß beS SalfauftricßeS gu Devmeiben, fann
man etwas ©rbfarbe gufeßen, boeß entfteßen bei biefem SRittel
feießt Rieden. Semper ßat beSßalb feßon bei ber 3üt"ct)er
Sternwarte bie bämpfenbe iffiirfung babureß gu erreichen
gefueßt, baß er naeß ber ©rßärtung baS ©ange mit in Sauge

aufgelöstem ASpßalt beftreießen ließ. „Oiefer feßt fieß in
bie Boren unb gibt bem ©angen einen flaren, bureßfießtigen
Son, ber fid) naeß Belieben ftimnten läßt".

Sie weiteren Operationen laffen fieß furg gnfammen«
faffen. ©leid) nad) bem britten Satfmilcßanftrid) wirb ber

Sarton mit Soßlenftaub auf bie gfläcße übergepauft unb nun
wirb bie 3etd)nung mit ftäßlernen Spateln unb Sticßetn
fo tief eingefraßt, baß ber bunfle ©runb gum Borfcßein
fomnit. Sa biefe Arbeit naeß bem Srodnen beS BerpußeS
wefentlid) feßwerer ift unb anßerbem bie gefligfeit beS feßon

ßatb erhärteten BerpußeS babureß feßr gelodert wirb, fo
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Verlangt wird die wirkliche Ausführung. Preise für
die beiden besten Arbeiten im Gesammtbctrag von Fr. 200.

Die Jury besteht aus den Herren: Architekt E. Jung,
Präsident der Zentralkommission; Professor Lasius, Zürich;
Stadtrath Pestalozzi, Zürich; H. Wildermuth, Lehrer an
der Kunstgewerbeschule des kanton. Technikums; Architekt
Albert Müller, Direktor des Gewerbemuseums Zürich;
Architekt Alb. Pfistcr, Direktor des Gewerbemuseums Winter-
thur.

Bei der Beurtheilung wird bei charakteristischer und
zweckmäßiger Behandlung des Materials besonders auf ein-
fache und schöne Verhältnisse das Hauptaugenmerk gerichtet.

Sofern nicht wirklich preiswürdige Arbeiten eingeliefert
werden, ist die Jury nicht gehalten, die ausgesetzten Preise

zur Vertheilung zu bringen.
Die Arbeiten sind, mit Motto versehen, bis zum

1. November 1887 an das Gewerbemuseum Zürich einzu-
senden. Ein beigelegtes versiegeltes Couvert mit demselben
Motto soll den Namen und Wohnort des Autors enthalten.

Die prämirten Arbeiten bleiben Eigenthum der Zcn-
tralkommission, mit Ausnahme der wirklich ausgeführten
Objekte, welche nach Wunsch zu dem vom Verfasser anzu-
gebenden verbindlichen Verkaufspreis erworben werden können.
Die Jury behält sich das Recht vor, von den Autoren den

Beweis zu verlangen, daß dieselben die Arbeiten wirklich
selbst angefertigt haben. Ebenso kann sie nach Gutdünken
die Zeichnungen im „Schweizerischen Gewerbeblatt" publi-
zireu lassen.

Winterthur, im Juli 1887.
Namens der Zentralkommission:

Der Aktuar: Alb. Pfister,
Direktor des Gcwerbcmuseums Winterthur.

^>graffito-Dekorationen.
Wie bei den Maltechniken, so ist auch hier die Schaffung

eines haltbaren Zeichcngrundcs erste Bedingung für die

Dauer der Zeichnung, welche bekanntlich durch Auskratzen
Italienisch: SKrâure) von Linien einer dunkel verputzten
aber hell überstrichenen Wandfläche entsteht.

Die Vorschriften für die Ausführung des Sgraffito-
grundes weichen in manchen Stücken von einander ab. Am
sichersten geht man noch immer, wenn man sich an die von

Gottfr. Semper durch Versuche bewährten Vorschriften
hält, welche durch die gute Erhaltung der von ihm am
Polytechnikum zu Zürich*) ausgeführten Sgraffiti die

Solidität der Herstellungsweise bezeugen. Der nach dieser

Vorschrift bereitete Bewurf erreicht nach Semper eine glas-
artige Härte, er blättert nicht ab, bekommt keine Risse, trotz
jeder Witterung und übertrifft selbst den Zementmörtel an
Dauer und Festigkeit — Eigenschaften, die vermuthlich zum
Theil auf die Scharfkantigkeit der beigemischten gestoßenen

Steinkohlenschlacken zurückzuführen sind.
Man berappt die Mauer wie gewöhnlich, kann aber,

um mehr Festigkeit zu geben, schon 10 Prozent grobge-
stoßene Steiukohlenschlackcn dem auf herkömmliche Weise mit
grobem Kies bereiteten Spritzmörtel hinzufügen; nach dem

„Anziehen" dieses Untergrundes folgt der erste Auftrag, be-

stehend aus folgender Mischung:
5 Theile pulverisirtcn Wettcrkalks (langsam unter Sand

abgelöscht);
6 Theile schwarzen, scharfen Flußsandes (oder rein

gewaschenen Grubensandes),
2 Theile grobgestoßencr Steinkohlenschlacken (bis zu

Schrottgrößc).

*> Vergleiche die Abbildung auf Seite 68 Bd. I der „Jllustr,
schweizer. Handwerkeiztg.".

e Handwerker-Zeitung.

Dieser Auftrag, welcher so dick sein soll, daß er alle
Unebenheiten des Untergrundes bedeckt und ausgleicht, wird
mit dem Streichbrett glatt geebnet und fcstgedrückt. Wenn
diese: Auftrag erst halb angezogen hat und noch feucht ist,
folgt der zweite Auftrag, etwa ebenso dick, von folgender
Zusammensetzung:

4 Theile pulverisirten (unter Sand langsam abge-

löschten) Kalks,
3 Theile schwarzen Sandes,
4 Theile Schlacken (zu feinem Sand zerstoßen),
1 Theil Holzkohlcnstaubes.
Um den schwarzen Ton noch mehr zu vertiefen, ist

eine mäßige Beimischung von Frankfurtcrschwarz gestattet,
da diese Beimischung aber der Festigkeit des Mörtels nicht
gerade förderlich ist, so ist dieselbe mit Vorsicht in An-
Wendung zu bringen, was auch schon vom Holzkohlcnstaub
gilt. Auf diese Schicht wird fest angedrückt und wohl ge-
ebnet, worauf, noch ehe sie trocknet, die dünnere dritte
Schichte aufgetragen wird, bestehend aus durchweg feinge-
siebten Materialien:

3^ Theile Kalk,
2 Theile Sand,
4 Theile Schlacken,
1 Theil Holzkohlenstaub,

^ Theil Frankfurter Staub (Ruß).
Alles ist durch ein Haarsieb durchzusieben. Zum Ab-

glätten der Fläche nimmt man die gleiche Mischung, aber

statt der zwei Theile Sand nur einen Theil. Aehnlich
wie Frankfurterschwarz können auch andere, aber nur söge-

nannte kalkcchte Farben verwendet werden, wenn man dem

Grund einen anderen als einen schwarzgrauen Ton geben

will, also Erde und Mineralfarben; die wegen der Kosten

allerdings weniger in Betracht kommenden Metallfarben,
deren Verwendung zulässig wäre, sind Cobaltblau, Cobalt-
grün, grünes Chromoxyd, Chromroth — ihre chemische Rein-
heit vorausgesetzt. Die stark saugenden Farben, wie z. B.
Umbra oder Englischroth müssen sehr wässerig angemacht
werden, wenn sie nicht von schädlichem Einfluß auf die

Festigkeit sein sollen; Umbra kann auch durch rothes Ziegel-
mehl ersetzt werden, welches in Verbindung mit Schwarz
einen ähnlichen braunen Grundton ergibt.

Es wird nicht überflüssig sein, zu bemerken, daß auch
die Aufeinanderfolge der Operationen bei dem Mischen obiger
Materialien nicht gleichgiltig ist; die Reihenfolge der Auf-
zählung, die eigentlich stets mit Wasser (und zwar möglichst
reinem Regen- oder Fluß-, weniger gut Brunnenwasser) zu
beginnen hat, ist auch maßgebend für die Aufeinanderfolge
der Mischungs-Operationen.

Noch ehe die nun sorgfältig abgeplattete Fläche trocken

ist, folgt zuletzt ein dreimaliger Anstrich mit Kalkmilch gerade
dick genug, um den schwarzen Grund vollständig zu decken.

Um das grelle Weiß des Kalkanstriches zu vermeiden, kann

man etwas Erdfarbe zusetzen, doch entstehen bei diesem Mittel
leicht Flecken. Semper hat deshalb schon bei der Zürcher
Sternwarte die dämpfende Wirkung dadurch zu erreichen
gesucht, daß er nach der Erhärtung das Ganze mit in Lauge
aufgelöstem Asphalt bestreichen ließ. „Dieser setzt sich in
die Poren und gibt dem Ganzen einen klaren, durchsichtigen
Ton, der sich nach Belieben stimmen läßt".

Die weiteren Operationen lassen sich kurz zusammen-
fassen. Gleich nach dem dritten Kalkmilchanstrich wird der

Karton mit Kohlenstaub auf die Fläche übergcpaust und nun
wird die Zeichnung mit stählernen Spateln und Sticheln
so tief eingekratzt, daß der dunkle Grund zum Vorschein
kommt. Da diese Arbeit nach dem Trocknen des Verputzes
wesentlich schwerer ist und außerdem die Festigkeit des schon

halb erhärteten Verputzes dadurch sehr gelockert wird, so
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ift erficßtlid), baß man raftï) arbeiten muß unb feine g-läcßen
in Vorbereitung ttebmen barf, beren Döllige Deforirung über
eine DageSarbeit f)inauêreicl)t. DaS DelorationSpringip,
leicßtc flücßtige 3"d)nung ergibt fid) ßierauS Don felbft ;

fdjon bei bem ©ntwurf ift hierauf fRütffießt gu nehmen,
©o iange ber ©runb unb ber talfübergug nod) einen ge»

ringen ©rab Don fÇeucfjtigfeit befißen, fann man oI)nc große
©efaf)r gange, unfdjön ausgefallene Sinien ober Ornamente
roieber frifd) mit Salfmilcß überbeefen unb neu Dergieren.
2iur barf man meßt gu tief in ben ©runb einfdßneibett,
ba fonft bie auf ber fjlätße entfteßenben ©cßatten leicht
ftören.

Vertiefte Vitien werben Dom ©eßlagregen leichter an»

gegriffen als aufgemalte, bieten aud) bem ©taub Diel fRautn

gur iblagcrung; man wirb beSßalb baS ©graffito ba gu

gu Dermeiben fud)en, too bie flächen Dom fRegen gepeitfeßt
werben ober Wo ftaubige ©traßen in ber SRäßc oorüber»

führen. (D. üRal.»$ourn.)

Jlniucrfûl-©£nitubcfi^nctîi-5rctjliank oijite flJcdffclrabcr.

$n ber SluSftellung ber großh- 8anbeS»®emerbeßalle
in Karlsruhe befinbet fid) gegenwärtig eine neue ©ewinbe»
}d)ncib»Dreßbanf Don ©rneft Dberle in SRülßaufcn (D.
iR.'iß. 33526). Stuf biefer Dreßbanf fönnen alle beliebigen
einfachen ober Dielfadjen, red)tS ober linfS fteigenben ©e»

winbe, in allen fonft üblichen formen ober Durcßmeffern
ohne Slnwenbung Don Secßfelräbern gefchnitten werben.
Die neue 9trt unb Seife ber ©rgeugung Don ©ewinbe»
gängen untevfcßcibet fid) Don ber auf ben gewöhnlichen
Seitfpiubclbänfen bisher üblichen babureß, baß ber Support,
refp. ber ©eßlitten, worin ber Dreßftaßl eingefpannt ift,
ftatt Don ber 8eitfpinbel oorwörtS ober rüdwärtS bewegt

gu werben, Don einem Don leßterer regierten 3wifcßenßebel,
beffen ^pebellänge beliebig oerlängert werben fann, feine
Vewegung erhält. $n f^olge beffen läßt fid) unter Vei»
behaltung berfelben ©efeßwinbigfeit für bie Seitfpinbet unb

für baS mit ©cßraubengängen gu oerfeßenbe, gwifeßen ben

Dreßbanlfpißen eingefpannte ©tücf, ber ©ang beS Supports
begw. beS DreßftaßlS befcßleuttigen ober Derlangfamen unb
folglich ber beabfid)tigte ©d)raubengang feßneiben, unb

gwar einfad) baburd), baß ber gwifcßenßebel länger ober

fürger gefteüt wirb, gtüifcßen bem leßtevn unb bem Support
befinbet fid) ein mit biefem ein ©tücf bilbenber Dertifaler Slrm,
in bem eine fd)walbenfcßwangförmige®leitbaßu eingcßobelt ift,
worin fieß ein ©leitftüd auf» unb abfdjiebt. 8eßtereS wirb,
naeßbem bie beabfießtigte ©inftellung gefd^eßen ift, burdß
eine glügelfcßraube feftgeftemmt. Der Vollen biefer $'"9^»
fdßraube enbigt als runber Rapfen, 3"*" Slufnaßme eines

barauf breßbaren HoutiffenfteinS, ber feinerfeitS wieberum
in ben ©ingangS erwähnten, Don ber Seitfpinbel bewegten

gwifcßenßebel eingreift, unb gwar lofe in einen in leßtern
ber gangen Sänge nach eingeßobelten ©eßliß, um bie um
einen feften Dreßpunft feßwingenbe Vewegung jenes Rebels
auf ben ©upport in grabliniger Seife gu übertragen.

Sin ber oertifalen ©leitbaßn beS ©upportS finb gwei
©falen angebrad)t, unb gwar bie eine für ©ewinbefteiguitgen
naeß ber Sßitwort'fcßen, bie anbere für ©teigungen naeß

ber ÜRillimeter»©fala. fjür leßtere unb um aueß bie ba»

gwifeßen liegenben fogenannten gemifeßten ©ewtnbe feßneiben

gu fönnen, ift baS ©leitftücf mit einem fRoniuS oerfeßen,
Dermittelft beffen man bis auf V-ioo äRilliineter ©enauigfeit
jeben beliebigen ©ewinbegang finben fann. Die gn feßnei»

benbe ©teigung wirb Don ber ©fala bireft abgelefen unb
barnaeß baS ©leitftücf feftgeftellt.

Die bureß biefe SRafcßine ergeugten ©ewinbe finb
gang genau. Sinfe ©ewinbe werben bureß einfacßeS Um»

fcßalten beS Rebels am ©pinbelfaften ßergeftellt. 9Reßr»
gängige ©cßrauben fönnen ebenfalls bamit gefeßnitten
werben. (ÜRäßereS fieße bie ^Satentfcßrift.)

Die Dreßbänfe werben mit einer ©pißenweite Don
300 bis 1300 SRillimeter, einer ©pißenßöße Don 90 bis
250 SRillimeter unb gum greife bon 300 bis 1805 SDÎarf

ßergeftellt. DaS in ber 8anbeS=@ewerbeßa(le befinblidje
©pemplar ßat 500 ÜRillimcter ©pißenweite, 120 ÜRillimeter
©pißenßöße. DaSfclbe ift für tpanb-, f^uß» unb ÜRotoren»
betrieb eingeridßtet unb ift mit ßoßler ©pinbcl unb flauen»
feßeibe oerfeßen. Die Dreßbanf ift Don bem Vertreter
Dberle'S, £). ipeßler in fjranffurt a. 3R. (Seftenb), aus»
geftellt unb foftet 780 SDîarf.

fffijifllt Iiittjfilungfn aus bem fdjiuttj. (ietnerbeueeeiii.

(Offigiclle SOlittßeilungen beS ©efcetariateë.)
1) Der lettenbe SluSfcßuß ßat an bie gewerblichen Vereine

unb ^nftitutionen ber ©eßweig folgenöeS SreiSfcßreiben erlaffen:
,,©ie empfangen in Veitage folgenbe fftrglicß erfeßienenen

Vublifationen unfereS Vereins:
1. JfaßreSbericßt pro 1886.
2. gaeßberießte auS bem ©ebiete feßweiger. ©ewerbe.
3. §cft 1 ber „©eweiblicßen Qeitfragen", entßaltenb

groei Slbßanbiungen über Seßrroerfftätten unb ffaeß»
fcßulen.

4. ferner legen wir 3 ©yemplate ber Qentralftatuten
bei.

©te werben, wie wir glauben, bei ber Durcßficßt ber Vubli»
fationen auf beacßtenSwertße Slnregungett ftoßen unb erfeßen,
baß unfer Verein beftrebt ift, bie f^utereffen beS feßweiger. ©e»
werbcftanbeS naeß Gräften gu förbern.

Der Verein wäre Dermittelft fetner Drganifation unb ber

ißm bureß bie ß. VunbeSbeßörben gewäßrten Unterftüßung neeß

ntcßr gu leiften int ©taube, wenn et bie fämmtticßen gewerb»
ließen Drganifationen unfereS VaterlanbeS in fieß fdßlöße. Ve»
reitS geßört bie SReßrgaßl ber befteßenben ©ewerbe», ^mnbwerfer»
unb ffaeßoereine unfernt Verbanbe an. Sir münfeßen aber,
baß immer meßr alle bereeßtigten f^ntereffen beS ©ewerbeftanbeS
tm feßweigerifeßen ©ewerbeoeretn tßre Vertretung finben.

DaS in ber ©inlettung gn ben ffact)bericl)ten entßaltene
Vrogramnt mag ^fßnen anbeuten, was bureß eine tebenSfräftige
Vereinigung aller feßweigerifeßen ©ewerbetreibenben gum Soßt
unb gut fförberung beS gefammten ©tanbeS unb ber ©tngelnen
angeftrebt unb burcßgefiißrt werben follte.

f^nbem wir©ie erfneßen, bie ffrage in ©rwägung gu gießen,
ob nießt aueß 3ßte Vetßeiligung bei nnferm Verbanbe angegeigi

fein foßte, (teilen wir 3ßnen gerne unfere Dienfte in gewerb»
ließen Slngetegenßeiten gut Verfügung unb entbieten $ßnen unfern
freunbeibgenöffifeßen ©ruß." (Unterf^riften.)

2) Veftetlungen auf §eft 2 ber „©ewerblicßen jgeitfragen"
(©ewerbließe ©cßiebSgerießte) finb beförberlid) an baS ©efre»
tariat gu fenben.

Spreda faal.
(ginßeimifcf)e§ ©etwerüe. SERit ber in leßtem Vlatt,

unter obigem Ditel gebraeßten Votig oerfepte 3ßc St-ßor»
refponbent einem ©ewerbe, baS fo genug unter ber auSlänbifeßen
Äonfurreng gu leiben ßat, einen unDerbienten ©eßlag.

©S fragt fieß benn boeß Dorerft, waS für ein „tpafner"
unb WaS für ein „Dfenfabrifant" baS war, bieS bräeßte Diel»

leießt Älarßeit in bie ©aeße.

Daß wir aber noeß Hafner ßaben, bie foleßen Slnfprücßen
gewaeßfen finb, braueße ieß woßl nießt eptra gu betonen. Slber

wer waS VeeßteS will, geßt gum „©djtnieb " unb nießt gum
„©cßmieblt".

Veiläußg gefagt ift ber ber |>afner, ber ben |iafcn ober

bie $aeßel maeßt unb nießt ber, ber bamit ßanbelt.
Dem Don beS SlrtifelS naeß gu urtßeilen, feßeint berfelbe

einen weitern gu ßaben, als nur biefe intereffante SRäßr
unter bie Seute gu bringen unb felbftöerftänblicß wirb berfelbe
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ist ersichtlich, daß man rasch arbeiten muß und keine Flächen
in Vorbereitung nehmen darf, deren völlige Dekorirung über
eine Tagesarbeit hinausreicht. Das Dckorationsprinzip,
leichte flüchtige Zeichnung ergibt sich hieraus von selbst;
schon bei dem Entwurf ist hierauf Rücksicht zu nehmen.
So lange der Grund und der Kalküberzug noch einen ge-
ringen Grad von Feuchtigkeit besitzen, kann man ohne große
Gefahr ganze, unschön ausgefallene Linien oder Ornamente
wieder frisch mit Kalkmilch überdecken und neu verzieren.
Nur darf man nicht zu tief in den Grund einschneiden,
da sonst die auf der Fläche entstehenden Schatten leicht
stören.

Vertiefte Linien werden vom Schlagregen leichter an-
gegriffen als aufgemalte, bieten auch dem Staub viel Raum

zur Ablagerung; man wird deshalb das Sgraffito da zu
zu vermeiden suchen, wo die Flächen vom Regen gepeitscht
werden oder wo staubige Straßen in der Nähe vorüber-
führen. (D. Mal.-Journ.)

Nàersal-Gkàdeschimîi-Drthliank ohne Mechselriider.

In der Ausstellung der großh. Landes-Gewerbchalle
in Karlsruhe befindet sich gegenwärtig eine neue Gewinde-
schncid-Drehbank von Ernest Oberle in Mülhauscn (D.
R.-P. 33526). Auf dieser Drehbank können alle beliebigen
einfachen oder vielfachen, rechts oder links steigenden Ge-
winde, in allen sonst üblichen Formen oder Durchmessern
ohne Anwendung von Wechselrädern geschnitten werden.
Die neue Art und Weise der Erzeugung von Gewinde-
gängen unterscheidet sich von der auf den gewöhnlichen
Leitspindclbänken bisher üblichen dadurch, daß der Support,
resp, der Schlitten, worin der Drehstahl eingespannt ist,
statt von der Leitspindel vorwärts oder rückwärts bewegt

zu werden, von einem von letzterer regierten Zwischenhebel,
dessen Hebcllänge beliebig verlängert werden kann, seine

Bewegung erhält. In Folge dessen läßt sich unter Bei-
beHaltung derselben Geschwindigkeit für die Leitspindel und

für das mit Schraubengängen zu versehende, zwischen den

Drehbankspitzen eingespannte Stück, der Gang des Supports
bezw. des Drehstahls beschleunigen oder verlangsamen und
folglich der beabsichtigte Schraubengang schneiden, und

zwar einfach dadurch, daß der Zwischenhebel länger oder

kürzer gestellt wird. Zwischen dem letztem und dem Support
befindet sich ein mit diesem ein Stück bildender vertikaler Arm,
in dem eine schwalbenschwanzförmige Gleitbahn eingehobelt ist,
worin sich ein Gleitstück aus- und abschiebt. Letzteres wird,
nachdem die beabsichtigte Einstellung geschehen ist, durch
eine Flügelschraube festgeklemmt. Der Bolzen dieser Flügel-
schraube endigt als runder Zapfen, zur Ausnahme eines

darauf drehbaren Koulissensteins, der seinerseits wiederum
in den Eingangs erwähnten, von der Leitspindel bewegten

Zwischenhebel eingreift, und zwar lose in einen in letztern
der ganzen Länge nach eingehäkelten Schlitz, um die um
einen festen Drehpunkt schwingende Bewegung jenes Hebels
auf den Support in gradliniger Weise zu übertragen.

An der vertikalen Gleitbahn des Supports sind zwei
Skalen angebracht, und zwar die eine für Gewindesteigungen
nach der Whitwort'schen, die andere für Steigungen nach

der Millimeter-Skala. Für letztere und um auch die da-

zwischen liegenden sogenannten gemischten Gewinde schneiden

zu können, ist das Gleitstück mit einem Nonius versehen,

vermittelst dessen man bis auf Millimeter Genauigkeit
jeden beliebigen Gcwindegang finden kann. Die zu schnei-

dende Steigung wird von der Skala direkt abgelesen und

darnach das Gleitstück festgestellt.
Die durch diese Maschine erzeugten Gewinde sind

ganz genau. Linke Gewinde werden durch einfaches Um-

schalten des Hebels am Spindelkasten hergestellt. Mehr-
gängige Schrauben können ebenfalls damit geschnitten
werden. (Näheres siehe die Patentschrift.)

Die Drehbänke werden mit einer Spitzenweite von
360 bis 1360 Millimeter, einer Spitzenhöhe von 96 bis
250 Millimeter und zum Preise von 300 bis 1805 Mark
hergestellt. Das in der Landes-Gewerbehalle befindliche
Exemplar hat 500 Millimeter Spitzenwcite, 120 Millimeter
Spitzenhöhe. Dasselbe ist für Hand-, Fuß- und Motoren-
betrieb eingerichtet und ist mit hohler Spindel und Klauen-
scheibe versehen. Die Drehbank ist von dem Vertreter
Oberle's, O. Hetzler in Frankfurt a. M. (Westend), aus-
gestellt und kostet 780 Mark.

Wzirlle Mittheilungen ans dem schmelz. Gewerbeuerein.

(Offizielle Mittheilungen des Sekretariates.)
1) Der leitende Ausschuß hat an die gewerblichen Vereine

und Institutionen der Schweiz folgendes Kreisschreibcn erlassen:
„Sie empfangen in Beilage folgende kürzlich erschienenen

Publikationen unseres Vereins:
1. Jahresbericht pro 1886.
2. Fachberichte aus dem Gebiete schweizer. Gewerbe.
3. Heft 1 der „Gewerblichen Zeitfrageu", enthaltend

zwei Abhandlungen über Lehrwerkstätten und Fach-
schulen.

4. Ferner legen wir 3 Exemplare der Zentralstatuten
bei.

Sie werden, wie wir glauben, bei der Durchsicht der Publi-
katiouen auf beachtenswerthe Anregungen stoßen und ersehen,
daß unser Verein bestrebt ist, die Interessen des schweizer. Ge-
werbcstandes nach Kräften zu fördern.

Der Verein wäre vermittelst seiner Organisation und der

ihm durch die h. Bundesbehörden gewährten Unterstützung ncch

mehr zu leisten im Stande, wenn er die sämmtlichen gewerb-
lichen Organisationen unseres Baterlandes in sich schloße. Be-
reits gehört die Mehrzahl der bestehenden Gewerbe-, Handwerker-
und Fachvereine unserm Verbände an. Wir wünschen aber,
daß immer mehr alle berechtigten Interessen des Gewerbestandes
im schweizerischen Gewerbeverein ihre Vertretung finden.

Das in der Einleitung zu den Fachberichten enthaltene
Programm mag Ihnen andeuten, was durch eine lebenskräftige
Vereinigung aller schweizerischen Gewerbetreibenden zum Wohl
und zur Förderung des gesummten Standes und der Einzelnen
angestrebt und durchgeführt werden sollte.

Indem wir Sie ersuchen, die Frage in Erwägung zu ziehen,
ob nicht auch Ihre Betheiligung bei unserm Verbände angezeigt
sein sollte, stellen wir Ihnen gerne unsere Dienste in gewerb-
lichen Angelegenheiten zur Verfügung und entbieten Ihnen unsern
freundeidgenössischen Gruß." (Unterschriften.)

2) Bestellungen auf Heft 2 der „Gewerblichen Zeitfragen"
(Gewerbliche Schiedsgerichte) sind beförderlich an das Sekre-
tariat zu senden.

^prechsaal.
Einheimisches Gewerbe. Mit der in letztem Blatt,

unter obigem Titel gebrachten Notiz versetzte Ihr Lt.-Kor-
respondent einem Gewerbe, das so genug unter der ausländischen
Konkurrenz zu leiden hat, einen unverdienten Schlag.

Es fragt sich denn doch vorerst, was für ein „Hafner"
und was für ein „Ofenfabrikant" das war, dies brächte viel-
leicht Klarheit in die Sache.

Daß wir aber noch Hafner haben, die solchen Ansprüchen
gewachsen sind, brauche ich wohl nicht extra zu betonen. Aber
wer was Rechtes will, geht zum „Schmied" und nicht zum
„Schmiedll".

Beiläufig gesagt ist der der Hafner, der den Hafen oder

die Kachel macht und nicht der, der damit handelt.
Dem Ton des Artikels nach zu urtheilen, scheint derselbe

einen weitern Zweck zu haben, als nur diese interessante Mähr
unter die Leute zu bringen und selbstverständlich wird derselbe
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